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Der Feldgeistlichc.

(Veschluß.)

Wer beschreibt das Erstaunen nnd die

Wuth des alten Mannes, als er vernahm,.

daß er heimtiickischer Weise um die ihm zu-

gedachte ehrenhaste Mission bestohlen war.

Er stellte seine Tochter zur Rede, aber der

Schrecken hatte das Mädchen sprachlos ge-

macht. Plötzlich kam ihm ein Gedanke. Er

lief in die Kammer des Kaplaus, und als

er sie leer sand, brach er in so gräuliche

Flüche ans, daß den Znhörern angst und

bange wurde; dann forderte er Marie noch-

tnals auf, alles zu beichten nnd ihm zn sa-

gen, was aus dem Burschen geworden sei.

Jn diese-in Augenblick vermochte man in

der Stille der Nacht das Abfeuernvon meh-

reren Gewehresn in geringer Entfernung von

dem Dorfe zu unterscheiden.

Marie gestand ihrem Vater unter hei-

ßen Thräsnen ein, daß ihr edelmiithiger

Hausgenosse, Von ihrer kindlichen Angst ge-

rührt, an seiner Stelle fortgezogen, nnd in

diesem Augenblick vielleicht statt seiner von

einer Kugel getroffen worden sei. Aber

dieses Geständniß brachte den Quartiermeister

in noch grimmigere Wutllz er hätte sich
lieber selber todtschießen lassen, sah in dem

Eindringling nur einen Räuber seiner Groß-
that, und legte einen schweren Eid ab, daß
der Verräther ihm diesen Streich then-er be-

zahlen sollte.

,,F)a!« rief er
.\\H.Jahrg.

wüthend aus, »der

Schmied den Weg nach derThiira
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Schutke hat mich um meinen Ruhm bestoh-

len, hat mein Kind um mein Ehrenkreuz

nnd meine Pension gebracht, und ich Esel

wollte ihm das Mädchen geben...«

»Und zu meinem iachtheil obendrein,«

siel ihm Christian in die Rede. »Aber

nicht wahr, Vater Robert, wenn er jetzt

wieder kommt,soist es nichts mit derHeira«th?«

»Ich ihm meine Tochter geben!.. . lieber

wollte ich sie dem Satan autrauen lassen...

sie ist Dein.«

»Juchheisa!« jubelte Christian und dankte

ihm mit der lebhaftesten Freude, während

Marie eine stille Thräne in ihrem Auge

zerdruckte, denn es schmerzte sie tief, daß

Niemand dem edlen Geistlichen Anerkennung

schenken wollte, daß man ihn nicht einmal

beklagte. Doch in demselben Augenblick

ward die Thiir geöffnet, und er selber trat

herein. Marie eilte mit eitlem fgrenbengea

schrei aus ihn zu, nnd erkundigte sich, ob

ihm kein Unfall zugestoßen sei, was er in

seiner gewöhnlichen milden Weise verneinte.

Von Zorn geröthet und« angeschwollen wie

ein Puterhalm, verwies der alte Soldat

seine Tochter in seine Kammer, nnd eine

zweite sehr energische Geberde zeigtedein

« Chri-

stian entfernte sich mit einer angenehmen

Schadensreude im Herzen, um abermals über

die zn treffenden Anstalten zn seiner Hoch-
zeit nachzudenken; so wie er die S,tnbever-
lassen hatte, sagte Robert mit nnterdrückter

Wuth zn dem Kaplam
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»Ein Wort, Bursche!...Komnist Du

von dort her?“

„301“ gab ihm der Gesragte kalt zur-
Antwort.

»Hast Du die Depesche übergeben?“

»Ich habet«
,,Verfluchter Himmellynndl so ist es- doch

wahrl« donnerte der Alte. Weißt Du,· daß-
nur eine feige Memme sich- der Gefahr ans-

fegt, für einen Andern todtgeschossenznwerden?«"l

»Nein, das wußte ich nicht,“ gab Der

Kaplcms lächelnd zur Antwort.
,,Sappermen-t, so— will ich- Dir diesen

Grundsatz ei11-bl·äuen, und zwar gleich hier
unter vier Au—.gen.. Du mußt mir auf Der

Stelle Genugthunng geben.“

Der Geistliche ward sichtlich bestürzt-

Robert fuhr fort:

„(Einer von- uns Beiden- muß die Seele

aushaucheni,« denn wenn man im Negiment

erfährt, daß. der alte Robert aus-· Furcht-

vor einigen Schramnt.en einen Stellvertreter-.
gehabt hat, sosbin ich entehrt. Uiids,.««« fügte

er mit tief-er Empfindung hinzu —- »und

mein armes Kind ist nun-. wieder ums seine
Aussteuer gebracht, da mir das Kreuz.,, das

ich längst verdiente ,.·und die damit verbrin-

dene Pension abermals an. Der Nase vorbei

geht.....Tausend Donnerwetter!. heraus mit
der Fuchtel, und das geschwind..««

,,Nobert, höre mich an.“

»Ich will nichts hören.“

»Bei-ohne Dichl«
»Sieh-e vom Geber.“

»Ich thue es nicht.“

,,Wehres Dich, oder ichs renne Dir« den-«-

Sädel durchs die Kaldauen.««
»Ich schlage mich nicht, und Du wirst-

mich nicht erwerben,“ sagte der-Kaplan kalt.

»Das wollen wir doch fehen,“ rief der

Alte, indem er den Säbel zog. »Warum
sollte ich nicht ans Dich. einbringen?“

»Weil ein braver Soldat keinen ver-

wundetenFeind schlagt,« erwiderte der Geist-

licht nnD zog seine rechte, mit einem-« bin-s

tigen Tische umwickelte Hand unter dem
Mantel hervorz dann ging er, ohne ein an-

deres Wort zu fagen, in seine Kammer-. No-

bert, Der das nicht erwartet hatte, sah ihm
verblüfft nach.

Der altes Quartiermeiister wurde- nach

einer unter- den ärgerlichsteni Empsindnngen

vollbrachten schlaflosenc Nacht am nächsten

Morgen nicht wenig überrascht. Die Sol-

daten von der Eslorte hatten glücklicherweise

iin der dunklen Nacht den Tausch nicht be-

werft; Alles, was geschehen war, war unter

Noberts Namen geschehen, ihm blieb der

Ruhm, sein Stellvertreter hat«-te nichts als

eine von einem Streifsschnß herrührende Wunde

davon getragen; in dem Tagesbesehl ward

der Name des Quartiermeisterss aus- die eh-

renvollste Weise ermahnt, Die Kameraden

ließen ihn hochleben,. nannten ihn die Ehre

des Regiments, und der Obrist überschiclte

ihm das längst verdiente Sirene.

Kaum-. war dem Alten alles klar ge-
worden, als er- mit dem stolzen Ehrenzeichen

auf- der Brust, sich selbst vor dem Spiegel

bewundernd, dasteht-id, von Christian über-

rascht wurde, der mit einem großen Blumen-

strauße vor- der Brust an der Spitze seiner

satmmlichen Vettern und Basen bei ihm ein-

trat, tun Dem. fnnftigen Schwiegerpava feine

Verwandschast vorzustellen, und ihm anzu-

tnndigem daß. die Hochzeitsgast-se bereits ge-
rupft würden-. Doch Der Alte fuhr ihn schnöde

an, gab ihm. Die Weisung, seines Gänse an

behalten, wie er feine Tochter behalten wolle,

um sie seinem braven Kameraden zum Weibe

zn geben,. und ohne den Schmied sammt

feiner verdutzten Sippschaft weiter zu- be-
achten-, ging. er grade auf die Kammer des

Kaplans an. und riß die Thiere spsertangels

weit aus-. Aber statt des erwarteten Sol-

daten trat ein, Geistlicher in seiner Amts-

lleidnng her-ans.

,,Kinder-,. was verlangt ihr von mir?“

fragte er mit-« einem wohl-vollenden Lächeln..
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—- »Witnscht Ihr eine Trauung oder eine

Kindtaufek bedarf ein Kamerad des Trostes

der Religion?“
Christian glaubte, daß ihn plötzlich der-

Staar befallen habe. Robert betrachtete den

Kaplan ganz bestürzt und rief:
»Wie!....Bist Du es?...Sind Sie-

es, dser...es sind doch seine Zjige...seine«
Augen-...««Plötzlich ergriff er seine verbun--

dene- Hand, die der Geistliche zu- verstecken
gesucht, und sagte mit weicher Stimme: »Da,

ja, hier ist ja die Wunde...«

Der Kaplan zog den Alten schnell bei Sei-te.

»Nicht wahr, Robert,« sagte er, »ich

bilde- mich nach und nach nnd fange are-,
dem Regiimsent Ehre zu machen?” Du siehst,
daß: man trotz dieser schwarzen uniform ei-

niges Verdienst besitzen, nnd daß auch ein«

Geistlicher Muth haben lann. Urtheile kuns-
tisgl minder streng und bedenke-,- daß es i-:n

allen Ständen gute und böse Menschen giebt.

den Bösen aber laß uns vergaben.“

Es klärte sich nun alles auf; Der Quar-
tiermeisster erfuhr, daß— der Pfarrer von

Champ-Flenrt) der Bruder des Kaplans ge-

wesen« und-·- daß er vor Kurzem gestorben sei.

um dessen Vergehen zu suhuen,. bediente sich

der Kaplan der edlen Lüge, daß er aufdem

Todteubette bereut und ihn beauftragt hätte,
der- Geraetbten das nnrechtmäßige Gut wie-

derzuerstatten. Der- Quartiermeister fiel Dem

braven Geistlichen ein Mal um das andere

Mal um den Hals ,. mit der Versicherung,

daß er wurdig sei,. Obrist eines Chassseurs

regismentss zu fein, nnd weihete ihn vou die-

ser Stunde an die treueste unverbruchlichste

Freundschaft. Zwei: Tage später verrichtete
der wsiirdige Mann-— die Trauung zwischen

Christian und Dem ihm endlich zu Theil

werd-enden Franzosentinde..

Anekdoteiu

»Ist nichts- an mich?“ rief ein an Dem

Lade stehender Kaufmann dem- vornhereilems

den-: Briefträger an. «N.ein.« antwortete die-
ser geschäsrig, aber itberhösiich:: »An Ih-
nen- ist reichte.“

Madame, wos- eileniSie so· ängstlich hin ?“
fragte ein. Herr eine Dame-Ach Gott,«

erwiederte sie, „mein lieber Mann soll heute
Nacht auf Die Wache;. das- laufe ich nun

herum und suche für ihn einen Ersatzmann.«

Politische Planderstube.
Die so oft erwähnte Abreise des preuß.

Bundestags-Gesandten Gen.-Lieut. v. Rochow
von— Frankfurt, nnd die Damit verbundene Ein-
iilhrtrng des neuen Bundestags-Gesandten Hen.
v. BismarksSchönhausen ist nun endlich er-:
folgt. Das Gerücht, daß nunmehr eine Ver-
kündigung der gefaßten Bundesbefchlitsse statt-
finden werde, hat durch das Ausscheiden des
Hrn. v. Nochow aus der Bundesvetsammlung
an Glaubwitrdigkeit gewonnen-, und dürfen wir
deshalb demnächst eine solche erwarten-

Das Schicksal der deutschen Flotte sollv nun-
mehr dahin entschieden worden sein, daß ihr
gegenwärtiger materieller Bestand zwischen Preu-
ßen und Oesterreichs getheilt wird-. Nicht-s desto
weniger soll dieselbe auch für. Die Folge Eigen-
thum des deutschen Bundes bleiben-, indeß zir«
Deren. Unterhaltung vorhefragte Gsrosßmsächtesp
ausschließlich Die“ Kostew in der Weise tragen,.
daß,sie die seither von den übrigen: Bundes-
siaaten matricularmäßig entrichtet-en- Beiträge
im Verhältniß des einen jeden« von- ihnen zu-
fallenden Ant-he-ils,. ans- derew statt übernehme-n-

Glaubwitedigen.- Nachrichten zufolge-, soll« die
deutsche Tricoslore ke-ineswegssausdem.Be--
reiche des-· Bandes verbannt- werben, vielmehr
soll auch für die Zukunft dass allgemeine deut-
sche Bundeseigenthum. wie-— z. B. die Bundes-
festungenr die Flotte ec.-rnird.erselben- als Wahr--
zeichens gefchmidckd werden. —

Die BundesiMilitäviKomtnisesion beschäftigt-
sich fort-während mir Der. Frage, od« künftig 21pCt.
oder-. nur 1 p.Ct.- der Bevölkerung als Grund--
sag-· hinsichtlich-s der-: Stärke des- Bandes-Cons-
pingiems zu dienen hat..

Die Finanzytothi in: Kurhessens ist gegenwär-
tig-— wieder groß. Kaum ist- man im Stande,
Die Gehaltes auszuzahlen, alle sonstigen- For-
derungen werden immer noch- Durch; Gutixcheine
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.gedeckt.-«—Ueber die Schritte zur Abhülse dieses
Zustandes vertautet ebenso wenig etwas, als
Darüber, wie man sich augenblicklich zu helfen
gedenkt. Die gesetzlich festgestellte Amortisatien
von 50,000 Rthlr. Kasseuanweisungen wird
wohl unterbleiben müssen.

Der Kaiser v. Oesierreich shat sich nunmehr
nach Jschl begeben, wohin ihm der Fürst V.
Schwarzenberg vorausgegangen ist. Aus der
Reise des letzteren geht hervor-, daß, wenn auch
die Frage wegen des Gesammteintritts kBester-
reichs durch die Zusammenkunst der Monat-
eben nicht erledigt wird, sie doch dort zur
Sprache kommen wird, nnd daß die persönliche
Besprechung auf diese Angelegenheit von wich-
tigetn Einflusse sein wird.

In Frankreich sind »die Sitzungesn der Ge-
neralrathe im ganzen Lande eröffnet worden.
Die ersten aus dem Departements eingegange-
snen Nachrichten bestarken die Revisionisten in
der Hoffnung, von den Generalrathen in ihren
Plänen unterstützt zu werden. Obgleich man
bis jetzt von den bereits ausgesprochenen Wuns-
schen der Generalrathe noch nicht viel wissen
kamt- so glaubt man Don), daß die Majorität
für die Revision der Verfassung stimmen werde.
Bei allen diesen Nachrichten ist aber nur nicht
außer Acht zu lassen, daß die totale 1111D le-
gale Revision gewünscht wird.

”im“

Allerlci.

SEnlDenburg, den 3. Sept. Der ge-
strige Abend gewährte den Einwohner-n nttf’nr
‚guten Stadt ein eben so seltsenes als schönes
Schauspiel. Der Kaufmann und Fabriibesitzer
Herr Carl Kri ster und dessen Chefrau feier-
ten nämlich an diesem Tage ihr Löjahriges
Eheiubileium. Um diesen Tag feierlich zu be-
geben, hatten sich die Fabrikanten, Maler 2c.,
Deren Herr K. mehrere hundert beschäftigt,
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vereinigt- um demselben einen solennen Fackel-
zug zu bringen. Der Zug, Von mehreren hun-
dert bunten Laternen magisch beleuchtet, setzte
sich von der zsu Neu-Weisßein gelegenen nnd
Herrn Krister gehörigen Wassermangel aus,
wo sich sämmtliche Theilnehmer versammelt
hatten, in Bewegung. Denselben eröffnete ein
gut besetzten Musikcorps, umgeben von vielen
bunten Laternen, von Knaben getragen, ihm
folgten die sporgellnnDreber}, in weißen Hosen-
Ja·cke, Mütze und Schürze gekleidetz hierauf
kamen die Maler, sammttich mit schwarzen
Sammtröcken, schwarzen Hosen und dunkelblauen
Mienen bekleidet; diesen folgten die Lehrlinge
der Letzteren in schwarzen Hosen, grauer Jacke
und hellblauer Miitzez jede dieser 3 2fbtbeitun=
gen war mit einer Menge bunter Laternen
versehen. Zuletzt folgte ein zweites Musitcorp5-
an welches sich endlich alle übrigen Arbeiter
des Herrn Krister, jeder wiederum mit einer
bunten Laterne versehen, entschlossen.

Nachdem der Zug in dieser Ordnung, von
einer unzähligen Menschenmenge begleitet, vor
dem hellerleuchteten Hause des- Jubelpaars an-
gekommen und sich so gut es sich thun lief},
aufgestellt hatte, wurden von dem zweiten Mu-
ssikcorps einige Piecen vorgetragen, diesen folgte
ein eigens zu diesem Feste componirtes Lied-
welches von einem gutbesetzten Männercorvs
mit JnsirumentaliBegleitung vorgetragen wurde.
Nachdem noch einige »Hochs« auf das Wohl
des anelpaares aus-gebracht worden, und Herr
Krister in einigen Worten seinen Dank aus-
gesprochen hatte, setzte sich der Zug nach einem
nahen Gasihause wieder in Bewegung, um
sich daselbst noch einige Stunden zu belustigen.
Das Wetter, welches den ganzen Tag trübe
und regnigt gewesen, hatte sich gegen Abend
aufgeklart, und es begünstigte ein heit·ererHim-
niel diese Festlichkeit.

.—n_-.

Wegen Lerci-gnug des Geschäfts fiel die Liefernng der ,,65ebirgs-Blrkik
then« nebst Kreisblatt für Ækitttvoeh den 3. September
ten Leser-n zur Etttsehnldigmtg.

aus« Dies den geerbt-;

Die Nedaktivtt.
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